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Sperrung
der Seewernstrasse
Seewen/Ingenbohl An der bezirks-
eigenen Seewernstrasse führt der Be-
zirkSchwyz inZusammenarbeitmitder
Quellwasserversorgung Brunnen AG
eineSanierungdiverserWerkleitungen
durch.AufgrundderBauarbeiten istdie
Strasse von Mittwoch, 2. November,
7.30 Uhr bis Freitag, 25. November,
17Uhr gesperrt. In einer erstenEtappe
wirddieStrassezwischenPlanzer/Senn
und der Einfahrt des Recyclingcenters
(oranger Senn) komplett gesperrt. In
einer zweiten Etappe wird die Strasse
zwischenEinfahrtRecyclingcenterund
dem ehemaligen Steinbruch Nägeli
komplett gesperrt.

Die Zufahrt zum Recyclingcenter
sowie zu den Firmen Planzer/Senn ist
jeweils von je einer Seiteher stetsmög-
lich. (pd)

Übrigens

Paul hat nun
einen Bart
BeiPaul kommtdasgarnicht gut an.
ImAltersheim sei nun dasMobbing
gegen die Bärte ausgebrochen, sagt er
mir. Undwirklich: Als ich ihn besuche,
sind da viele Bartträger und Schnauzer
zu sehen, diemit denGesichtern der
blank Rasierten kontrastieren. Und die
Fronten zwischen den einen und den
anderen scheinen schon ganz verhärtet
zu sein: da jenemit den Bärten, dort
die anderen ohneGesichtsbehaarung.
Undmittendrin die jung gebliebenen
Frauen, sie sich natürlich auch bereits
für eines der Lager entschieden haben.

Dagerate ichmitmeinenStoppeln
imGesicht so richtig zwischendie
Fronten.Paul schautmich an und
lacht. «Du jetzt also auch», sagt er
und sprichtmeine neueGesichtsfrisur
an. «Kommt dir gut, der Bart», sagt
er, «du siehst viel besser aus.»Murren
geht durch die Reihen amNachbar-
tisch, und eine der Frauen kann sich
einenKommentar nicht verkneifen:
«Scheusslich, diese Bärte – ich finde
das einfach nur abstossend.»

Paulweiss esbesser.«Ach», sagt er,
«die hat noch nicht begriffen, dass wir
mit den Bärten nunwieder voll im
Trend sind.»Hipster nennt Paul das
und rätmir, als Frisur einenUndercut
zu schneiden: «DeineHaare sind ja
oben lang, undmit demBart würde sich
der Undercut supermodernmachen.»

Ich fragePaul,ob er nicht auch der
Meinung sei, dassMänner nun lang-
sam, aber sicher eitler werden als
Frauen. Er verneint. Dannwägt er ab
und sagt: «Ja, vielleicht, aber das geht
dann unter das ThemaGleichberech-
tigung.»Gleichberechtigung? Ist es
heute fürMänner schon ein kleiner
Sieg imKampf derGeschlechter,
wenn sie Bart tragen?Wohl eher
nicht. «Am31. Oktober werde ich
mich rasieren», sage ich Paul. Denn
mit demEnde der Jagdsaisonwerden
dieHaare imGesicht fürmichGe-
schichte. Hipster hin oder her.

Andreas Seeholzer
Redaktor

Die SVP-Basis stellt sich
gegen die eigenen Kantonsräte
Die SVP beschliesstmit 37 zu 31 Stimmen bei vier Enthaltungen dieNein-Parole zumMagistratsgesetz. Anders
als ihre Kantonsratsfraktion spricht sie sich gegen ein neues Entschädigungsmodell für Regierungsräte aus.

Jürg Auf derMaur

«Für mich ist das Referendum gegen
dasMagistratsgesetz einRückenschuss
für den Kantonsrat und die SVP-Frak-
tion», machte Kantonsrat Alexander
Lacher (Freienbach) am Donnerstag-
abend in Lachen deutlich. Grund: Das
Magistratsgesetzwurde vomKantons-
rat mit 79 Stimmen gutgeheissen. Le-
diglich sechs Ratsmitglieder – alle aus
der SVP – lehnten es ab.

Dazu kommt: Das ganze Gesetz
wurde inderStaatswirtschaftskommis-
sion unter der Ägide des früheren Prä-
sidentenWalterDussunddesheutigen
SVP-Kantonsrats und Stawiko-Präsi-
denten Fredi Kälin – beides SVP-Mit-
glieder – ausgearbeitet und ineinemo-
deratere Form gebracht. Über das Ge-
setz, das für Regierungsratsmitglieder
eineLohnerhöhungbringt, gleichzeitig
aber das lebenslangeRuhegehalt samt
Teilamt streicht,wirdam27.November
an derUrne entschieden.

JungeSVPwarntvor
«gefährlichemSignal»
DassdiebeidenSVP-Bundesparlamen-
tarier Marcel Dettling und Pirmin
Schwander zusammen mit dem Bund
für Steuerzahler das Referendum er-
griffen, sorgte bereits im Vorfeld für
massiven Wirbel in der Partei. Erst
recht gingendieEmotionennunbeider
Parolenfassung hoch.

«Dashatnichtsmehrmit SVP-Poli-
tik zu tun», schrie Pirmin Schwander
geradezu in den Saal. SVP-Fraktions-
chefThomasHaas, der sich für eine Ja-
Parole einsetzte, versuchte, dieDebat-
te zu versachlichen, indem er sich froh
zeigte, dass das Volk an der Urne den
letzten Entscheid habe. «Unter dem

Strichwird die jetzt vorgelegtemoder-
ne Regelung aber nicht teurer», warb
er für seine Position.

Mit der neuen Regelung würden
nicht zuletzt rechtlicheUnsicherheiten
beseitigt, erklärte Fredi Kälin, gleich-
zeitigMitglieddesüberparteilichenKo-
mitees«Ja zumGesetzüberMagistrats-
personen», das gestern an die Öffent-
lichkeit trat. Nationalrat Marcel
Dettling andererseits regte sich vor al-
lemüberdiehöherenGehälter undden
seinerMeinung nach damit verbunde-

nen goldenen Fallschirm für Regie-
rungsmitglieder auf.DasGesetzmüsse
abgelehnt werden.

Widerstand gab es nicht zuletzt vom
Präsidenten der Jungen SVP Schwyz.
«Ein Ja zudieserVorlagewäreeingefähr-
liches Signal in der ganzen Schweiz. Es
würde heissen, dass sogar die Schwyzer
SVP sich nun vom Milizsystem verab-
schiedenwill», erklärtederArther JSVP-
PräsidentMattiaMettler. Für eineNein-
Parole setzte sich auch SVP-Kantonsrat
DavidBeeler (Steinen) ein.«UnserePar-

tei scheint langsam Angst vor dem Volk
zuhaben.Wirdürfenaberohneweiteres
Nein zu diesemGesetz sagen.»

Die Abstimmung zur Parolenfas-
sung musste zweimal durchgeführt
werden, weil beim ersten Mal einige
mehrfachabstimmten.DerAntragvon
SVP-Kantonsrat Alexander Lacher,
Stimmfreigabe zu beschliessen, blieb
chancenlos. Im zweiten Anlauf be-
schlossendann37MitgliederdieNein-
Parole, 31 stimmten für Jaundvier ent-
hielten sich.

Majorzinitiative
wird zurückgezogen

Über dieMajorzinitiative wird zwar noch
nicht abgestimmt, trotzdemdiskutierte
die Schwyzer SVP amDonnerstag über
die Majorzinitiative und den Gegenvor-
schlag vonRegierung undKommission.
Insgesamt wird aus der Sicht von Kan-
tonsrat Roland Lutz (Einsiedeln) das
System bei Majorzwahlen nicht einfa-
cher. Das bestehende Listensystem
würde abgeschafft und aus Sicht der
SVP das System verkompliziert.

Einig warman in Lachen auch in der
SVP, dass Parteipäckli abgeschafft wer-
den können. Das soll aber nicht zulasten
des bewährten Listensystems gehen. In
der Folge beschloss die SVP-Versamm-
lungmit grossemMehr die Nein-Parole
sowohl zur Initiative wie auch zum
Gegenvorschlag.

Mitinitiant Fredi Kälin (SVP, Einsie-
deln) hatte zuvor angekündigt, dass die
Initiative in den nächsten Tagen zurück-
gezogenwerde. Es stehe also nur noch
der Gegenvorschlag zur Debatte. (adm)Der Schwyzer SVP-Präsident Roman Bürgi führte am Donnerstag in Lachen durch

die Parteiversammlung. Die Basis sorgte für teilweise hitzige Debatten. Bild: PD

Regierungsrat nimmt Stellung
zur psychischen Behandlung
DerRegierungsrat hat zweiVorstösse zur psychiatrischenBehandlungvonKindernund Jugendlichen
behandelt. Er anerkennt, dassHandlungsbedarf besteht, kurzfristigeAnpassungen sind jedochnicht zuerwarten.

Damian Bürgi

Es ist weitgehend bekannt: Die Coro-
na-Pandemie hat zu einer starken Zu-
nahmevonpsychischenProblemenbei
Kindern und Jugendlichen geführt. In-
folgedessenhat SP-KantonsratAntoine
Chaix (Einsiedeln) zusammenmit vier
Mitunterzeichnenden im April eine
Motion zur Behandlung dieser Proble-
matik eingereicht. In dieser wird der
Regierungsrat gebeten, eine Vorlage
auszuarbeiten,welchedieEinrichtung
einer kinder- und jugendpsychiatri-
schenTagesklinik imKantonSchwyz in
derGrössenordnungvon21Plätzen für
Kinder und 7 Plätzen für Jugendliche
vorsieht.

Dass Handlungsbedarf diesbezüg-
lichbesteht, anerkenntderRegierungs-
rat in seinerAntwort aufdieMotion. Je-
dochunterstehedie ambulante, teilsta-
tionäre und stationäre Psychiatrie-
planungdemPsychiatriekonkordatder
KantoneUri, SchwyzundZug. EinTeil
dieser überkantonalen Planung be-
inhalte auchkinder- und jugendpsych-
iatrischeLeistungsaufträge, derenUm-

setzungeiner entsprechendenProjekt-
gruppe unterstehe.

SchwyzundUri
gefordert
DafürKinderund Jugendlicheausdem
Kanton Zug bereits ein Tagesambula-
torium inBaarmit sechsBehandlungs-
plätzenvorhanden ist, obliegt esderzeit
denKantonenUri undSchwyz, zeitnah
tagesklinischeund teilstationäreAnge-
bote auf die Beine zu stellen. Ein Aus-
bau der Standorte der Triaplus AG in
Schwyz, Lachen und Altdorf, welche
die ambulantePsychiatrie undPsycho-
therapie fürKinderund Jugendlichebis
18 Jahre sicherstellt, kommt für den
Konkordatsrat jedoch nicht infrage.
Hauptgrund dafür ist der Umstand,
dass bei einer Tagesklinik auch ein
schulisches Angebot vorhanden sein
muss.

Der Regierungsrat erachtet es je-
doch als sinnvoll, die Triaplus AG als
bisherige Anbieterin in die Planung
miteinzubeziehen, weshalb diese im
September einGrobkonzept zur Reali-
sierungeinerTagesklinik zuhandender

entsprechendenProjektgruppe imKon-
kordatsrat eingereichthat.DasKonzept
untersteht gegenwärtigderPrüfungder
Projektgruppe, welche nun das Bil-
dungsdepartement in die Angelegen-
heit involviert, daKosten fürdenSchul-

betrieb durch dieses zu tragen sind.
Eine zeitnaheUmsetzung ist allerdings
nicht zu erwarten, die Projektgruppe
schätzt dieRealisierungeines tageskli-
nischen Angebots frühestens für den
Herbst 2024 als wahrscheinlich ein.

Kein Handlungsbedarf
nach Modellumstellung
Kantonsrat Chaix hat zudem in einer
Interpellation demRegierungsrat eine
weitereFrage zueinemähnlichenThe-
ma gestellt. Es geht dabei um einen
Wechsel vomDelegations- zumAnord-
nungsmodell und um eine Anpassung
der Zulassungskriterien der psycholo-
gischenPsychotherapeuten,welcheder
Bundesrat imMärz2021per 1. Juli 2022
beschlossen hat. Dies, umdenZugang
zu psychotherapeutischen Leistungen
für Kinder und Jugendliche zu erleich-
tern. Der Beschluss zog Änderungen
beiderLeistungsabrechnungnachsich,

was Unsicherheiten bezüglich der Be-
rechtigung zur Abrechnung je nach
Ausbildungsstandder Psychologinnen
und Psychologen führte.

In seinerAntwort auf die Interpella-
tionhatderRegierungsratnun festgehal-
ten, dass keinHandlungsbedarf besteht,
da das Angebot der Triaplus AG als spi-
talambulant gilt undvonderbeschlosse-
nenNeuregelungnicht betroffen ist.Die
Vorsteherin des Departements des In-
nernwurdevomRegierungsrat entspre-
chend beauftragt, die Antwort im Kan-
tonsrat zu vertreten. (dabu)


